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Äroßes Hauptquartier, 12.Okt. (WTB.)AmLl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern:

Beiderseits der Somme nahm die Schlacht
ihre» Fortgang. An der ganzen Front zwischen
Ancre und Somme entfalteten die Artillerien
große Kraft. Infanterie-Angriffe der Engländer
nordöstlich von Thiepval, sowie aus der Linie
Le Sars —Guedecourt sind meist schon im
Sperrfeuer gescheitert.

Gegen Abend setzten aus der Front Morval-
Bouchavesnes starke Angriffe ein, die bis in die
frühen Morgenstunden fortgesetzt wurden. Geqen
die Stellungen des Jnf.-Regts. 68 und des Re-
serve-Jnf.-Regts. 76 bei Sailly stürmte der Feind
6 mal an. Alle Anstrengungen waren ergebnis¬
los; unsere Stellungen sind restlos behauptet.

Südlich der Somme ging der Kampf zwischen
Genermont und Chaulnes weiter. Mehrfache
französische Angriffe wurden abgeschlagen. Die
heißumstrittene Zuckerfabrik von Genermont ist
in unserem Besitz. Jm Dorfe Ablaincourt ent¬
spannen sich erbitterte Häuserkämpfe, die noch
im Gange find.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
Jm Marostale hielt der Feind dem um¬

fassenden Angriff nicht stand. Auch weiter nörd- '
lich beginnt er zn weichen. Er wird auf der
ganzen Ostfront verfolgt.

Die zweite rumänische Armee ist in die Grenz¬
stellung zurückgeworfen. In den Gebirgskämpfen
der beiden letzten Tage sind 18 Offiziere, 639
Mann, ein 10 em-Geschütz, 5 Maschinengewehre,
viel Munition und Gewehre in unsere Hand
gefallen.

Feindliche Vorstöße östlich des Vulkanpasses
wurden abgeschlagen.

Balkan.Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Gencralfeld-

marschalls von Mackensen:
Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front:
Zahlreiche feindliche Angriffe an der Cerna

find gescheitert.
Westlich und östlich des Wardar machte der

Gegner erfolglos Vorstöße.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

RunSschatt.

Die kurzen, aber frohen Tage des Königs-
jubiläums  vermochten uns nur wenige Stunden
über den bitteren Ernst des Krieges hinwegzutäuschen.
Wir freuten uns der hohen Ehrungen, die der
Landesvatcr von allen Seiten auch außerhalb Würt¬
tembergs, besonders durch den Kaiser erfuhr, wir
erquickten uns an den Gnadenbeweisen, die der
König aus der Güte seines Herzens spendete und
die auch seinem verdienten Ministerpräsidentenden
Freiherrnrang einbrachtcn. Kaum aber war diese
kurze Erholungspausemitten in der höchsten Kriegs¬

anspannung verstrichen, da kam ein neuer, offenbar
dem Königsschlosse zugedachter Fliegerangriff und
erinnerte an die grausame Schwere des Schicksals.
Die ganze Gemeinheit und Gehässigkeit unserer
Feinde tritt in diesem meuchlerischen, glücklicherweise
mißlungenen Anschlag auf das königliche Haupt in
abscheulicher Häßlichkeit zu Tage. Perfid und ver¬
logen, wie wir den französischen Charakter seit Jahr¬
hunderten kennen, dazu feig, aber großsprecberisch,
was sie Elan nennen, so charakterisiert sich diese
Heldentat einer Nation, deren gefangene Söhne bei
uns in den Städten und auf dem Lande gut und
gerecht behandelt, ja oft verhätschelt werden. — Wir
werden unsere Rache schon finden. Der neue glän¬
zende Sieg im Innern , das Milliardenergebnis der
fünften Kriegsanleihe liefert uns die Mittel dazu.
Wer hätte gedacht, wer von unseren Feinden hätte
je geahnt, daß die Kraft der deutschen Volkswirt¬
schaft abermals eine solche ungeheure Probe bestehen
werde? Fast 11 Milliarden, wenn man die noch
ausstehenden Posten bescheiden einschätzt, wurden ge¬
zeichnet. Ungefähr 47 Milliarden haben wir auf
diese Weise seit Kriegsausbruchin langfristigen An¬
leihen untergebracht und damit die ganzen bisherigen
Kriegsausgaben des Reiches in fester, solider Form
gedeckt. Vergleicht man damit die finanzielle Lage
unserer Gegner, so sind Englands Kriegskosten be¬
reits höher als die unseren und wachsen in immer
schnellerem Tempo: aber nur 19 ' s Milliarden da¬
von hat Albion, das mit den silbernen Kugeln diesen
Krieg zu gewinnen hofft, durch feste Anleihen gedeckt,
während der ungeheure Betrag von 28 Milliarden
gegen mehr oder weniger kurzfristige Schuldver¬
pflichtungen aussteht und eine dauernde, immer ge¬
fährlicher werdende Bedrohung für den englischen
Staat bildet. Nicht besser daran ist Frankreich mit
11 Milliarden fester und 25 Milliarden Mark
schwebender Kriegsschulden. Von Rußland und
Italien ganz zu schweigen, die lediglich Banknoten
fabrizieren und es einer schleierhaften Zukunft über¬
lassen, wie dereinst ihr Staatskredit in Ordnung
kommen soll. Und so geht denn der Krieg, dessen
Kosten versorglich durch den Reichstag bereits wieder
mit einer für die fernere Zukunft bewilligten sechsten
Kriegsanleihe von 12 Milliarden gedeckt werden
sollen, in voller Heftigkeit weiter.

Budapest,  12 . Oktbr. Hier ist die Meldung
eingetroffen, daß die verbündeten Truppen Predeal
und Sinaia eingenommen  haben . Predeal ist
der ungarische Grenzort, wo die ersten Feindselig¬
keiten noch vor der offiziellen Kriegserklärung sich
abspielten. Sinaia ist die berühmte rumänische
Villenstadt und Sommerresidenz des rumänischen
Königs.

Köln,  12 . Oktbr. (GKG.) Die „Köln. Ztg."
meldet aus Amsterdam: Reuter meldet vom 11. Okt. :
Der französische Geschwadcrchef überreichte der grie¬
chischen Regierung ein Ultimatum,  worin zur
größeren Sicherheit für die Flotte der Alliierten ge¬
fordert wurde, daß die gesamte griechische
Flotte  mit Ausnahme des Panzerkreuzers„Gcor-
gios Averoff" und der Linienschiffe„Kilkisch" und
„Lemnos" zu entwaffnen  seien und bis Mittwoch
mittag um 1 Uhr übergeben werden müssen.
Ferner wurde die Entfestigung  der Küstenfront,
die Uebergabe von zwei Forts, die die Bewegungen
der Flotte beherrschen, der Befehl über einige Häsen
und schließlich die Ueberlaffung der Eisenbahn
Piraus --Lariss  a verlangt. Begründet wurde alles
damit, daß der Versand von Artillerie und Schieß¬
mitteln nach dem Binnenland, die Bewegungen der
griechischen Schiffe und die andauernde Betätigung

der Kriegervereine den Ausbruch von Ruhestörungen
an Punkten befürchten ließen, wo die Flotte der
Alliierten vor Anker liegt, wodurch auch die Sicher¬
heit der alliierten Truppen auf dem Balkan gefähr¬
det werden könnte. — Der Marineminister teilte mit,
daß die Forderungen der Alliierten bewilligt
und die Flotte den Alliierten in der gegebenen Frist
übergeben werden würde.

Aus dem Haag,  12 . Okt. Durch die Aus¬
lieferung der griechischen Flotte kommen laut „Lokal¬
anzeiger" in den Besitz der Verbandsmächte folgende
Schiffe: 4 Schlachtschiffe mit zusammen 34000 T.,
1 Kreuzer mit 2600 T., 4 Kanonenboote, 2 Minen¬
leger, 15 Torpedojäger,' 17 Torpedoboote, 2 Unter¬
seeboote. Entwaffnet, aber nicht zur Verfügung
gestellt wurden 3 Schlachtschiffe.

Saloniki,  13 . Okt. (WTB . Agence Havas .)
Ein Bataillon griechischer Freiwilliger kam zum
erstenmal mit dem Feind in Berührung und führte
in schönem Schneid Erkundungs- und Patrouillen-
nnternehmungen aus. Mehrere hundert griechische
Marinesoldaten, die von Athen hier ankamen, wur¬
den mit Begeisterung empfangen.

Wien,  12 . Okt. Nach einer Drahtung des
„dienen Wiener Journals " aus Sofia landeten
englische Lchiffe östlich von Kawalla 500 venize-
listische Soldaten. Der Vierverband plante wahr¬
scheinlich mit diesen Truppen die bulgarischen Kaser¬
nen in Kawalla zu überrumpeln, was jedoch nicht
gelang, denn diese 500 Mann sind verschwunden.

Berlin,  12 . Okt. Wie aus Budapest dem
„Lokalanzeiger" berichtet wird, erklärte Take Jonescu
dein Mitarbeiter der „Bischewija Wjedomosti" über
die Lage in Rumänien: In Rumänien ist die Lage
sehr ernst. Das gilt sowohl politisch, wie militärisch.
Alle Krankenhäuser, selbst die provisorischen, sind
überfüllt, sodaß man die in den letzten Kämpfen
verwundeten Offiziere und Mannschaften nirgends
unterbringen könne.

Zürich,  12 . Okt. (GKG.) Mailänder Blätter
melden aus Bukarest: Ministerpräsident Bratianu
wurde mit der Stellvertretung des Königs für inner¬
politische Maßnahmen beauftragt. Es heißt daß
der König vorübergehend leidend sei.

Lugano,  12 . Okt. Der Kommandant Civrieux
sagt im „Matin": Falkenhayns Manöver, welches
die Rumänen zwang, einzelne Heeresteilc über die
rumänische Grenze zurückzunehmen, sei ebenso einfach
wie brutal. Ein sehr naives fachmännisches Urteil,
denn daß der Krieg heute brural sein muß, lehren
uns täglich unsere Feinde.

Berlin,  12 . Okt. Aus Wien wird der
„DeutschenTageszeitung" berichtet: „Rußkoje Wesmik"
berichtet aus Petersburg, daß man in Erfahrung
gebracht habe, daß dieser Tage auf dem Kiewer
Bahnhofe während der Ueberfahrt eines Munitions¬
transportzuges ein Waggon mit Munition explodierte.
Große Teile des Zuges flogen in die Luft und
Bahnhofsgebäudewurden teiliveise zerstört. Viele,
die sich in unmittelbarer Nähe der Explosion befanden,
wurden getötet oder verwundet. Man glaubt, daß
auf den Munitionszug ein Anschlag verübt wurde.

Berlin,  12 . Okt. Nach einer Meldung des
„Berl. Lokalanz." aus dem Haag bestätigt ein
Mitarbeiter des „Daily Expreß" aus Irland , daß
die irischen Gehcimverbünde jetzt wie neu geboren
sind. Besonders der Hauptverband, die „Irischen
Brüder", entfalte eine starke Wirksamkeit. Die
Gruppen tun alles, um von den Sinn Feinern und
den Militärfreiwilligen Waffen zu erhalten.

Zürich,  12 . Okt. (GKG.) Der „Tagesanz."
meldet aus London: Eine Regierungskommission
erklärt in einer soeben herausgegebenen Denkschrift,
daß eine neue Zuziehung von Mannschaften für



die Armee und die Munitionsfabriken in Höhe von
1 bis 2 Millionen nötig ist.

Berlin,  13 . Okt. Der stellvertretendekom¬
mandierende General des 2. Armeekorps hat, um
die Einbringung der Kartoffel- und Rübenernte zu
beschleunigen, bestimmt, daß Kriegerfrauen, die Kriegs¬
unterstützungen beziehen, wo es notwendig ist, täglich
mindestens einen halben Tag beim Ausnehmen der
Kartoffeln und Rüben zu 'helfen haben.

Württcmbcrg.
Stuttgart,  12 . Okt. Der König  begab sich

gestern nachmittag, begleitet von dem Generaladju¬
tanten, den beiden Flügeladjutanten und dem Hof-
und Leibarzt Obermedizinalrat Dr . v. Gußmann, in
das Kaiserliche Große Hauptquartier. Bei der Ab¬
reise hatte sich der preußische Gesandte zur Verab¬
schiedung eingefunden. Die Rückkehr des Königs
wird in einigen Tagen erfolgen.

Stuttgart,  12 . Okt. Der Württ . Brauerei¬
verband gibt bekannt, daß vom 13. Okt. ab wieder
Helles und dunkles Bier abgegeben werden kann.

Mühlacker,  11 . Okt. Wie der „Dürrmenz-
Mühlacker-Bote" hört, wurde bei einer am 6. Okt.
aus dem Bahnhof Mühlacker vorgenommenen Kon¬
trolle eine größere Menge Fleisch und Fleischwaren
beschlagnahmt, das ohne Erlaubnis nach Baden aus¬
geführt werden sollte. Das Fleisch stammte größten¬
teils aus den Metzgereien der Gebr. Müller und
des Friedrich Hammesberger.

Schwenningen,  12 . Okt. Stadtschultheiß
Dr . Braunagel ist nach Berlin abgereist, um an
dortigen maßgebenden Stellen gewisse Wünsche be¬
treffend bessere Versorgung Schwenningens mit
Lehensmitteln vorzutragen.

Nus Zlaöt , BLZirk unö Umladung.

Rotensol . Mit dem Eisernen Kreuz  2 . Kl.
wurde ausgezeichnet der Ersatzreservist Ernst G ünth-
ner  im Gren.-Regt. Nr. 110, Sohn des verstorh.
Gottfried Günthner von hier.

Auszug aus der württ. Verlustliste  Nr . 479.
Gren.-Regt. Nr . 123, Ulm, 12. Komp.

Emil Queißner, Wildbad, verw.
Jns .-Regt. Nr. 127, Ulm, 7. Komp.

Ernst Bischer, Conweiler, l. verw.
10. Kompanie

Emil Baumann, "Neuenbürg, l. verw.
Res.-Feldart.-Regt. Nr. 54, 6. Batt.

Gefreiter Friedrich Lacher, Herrenalb, gefallen.
Neuenbürg,  12 . Okt. Ein guter Speisepilz,

der goldgelbe Hallimasch,  auch Stockschwümm-

Siegesriel.
Kriegserzählung von W. H. Gein borg.

Ns (Nachdruckverboten .)

Es hatte ihm ganz und gar an Talent
gefehlt, auf ihre übermütigen Launen einzugehen,
und — was sie ihm besonders verübelt hatte —
es war ihr niemals gelungen , ihn durch ihre
Neckereien aus seiner Ruhe zu bringen . Ueber
seine immer gleiche bescheidene Freundlichkeit hatte
sie sich als Kind vielleicht am allermeisten ge¬
ärgert . Und als sie zum Backfisch herangewachsen
war , hatte sich ihr Verhältnis zu ihm eher ver¬
schlechtert als verbessert.

Denn jetzt war seine Bescheidenheit zur offen¬
kundigen Schüchternheit , seine Steifheit zur bei¬
nahe lächerlichen Unbeholfenheit geworden . Und
nichts ist einem Backfisch unausstehlicher als ein
schüchterner, unbeholfener junger Mann . Sie dachte
jetzt zuweilen mit tiefer Beschämung daran zurück,
wie ungezogen sie oftmals gegen ihn gewesen
war , ohne daß er ihr je auch nur die kleinste Ver¬
anlassung dazu gegeben, oder daß er es ihr je
auch nur im geringsten nachgetragen hätte . Nur
eine gewisse Traurigkeit hatte sie manchmal in
seinem Gesicht wahrzunehmen geglaubt , wenn sie
ihm durch ihr geringschätziges Benehmen zu ver¬
stehen gegeben hatte , wie langweilig und uner¬
wünscht ihr seine Gesellschaft sei. Und es brannte
sie wie bittere Reue , wenn sie sich heute sagen
mußte , daß diese Wahrnehmung ihr jedesmal
etwas wie Genugtuung und triumphierende Freude
bereitet hatte.

Aber das waren nur die Ungezogenheiten
eines unreifen Backfischchens gewesen, und sie
hatten bald ein Ende gehabt . Als aus der Fünf¬
zehnjährigen eine Siebzehnjährige geworden war,
hatte Heinz Vollrath keine Veranlassung mehr

chen genannt, kommt Heuer in Laub- und Nadel¬
wäldern in großer Menge vor. Er wächst vornehm¬
lich an Baumstümpfen heerdenweise und oft so dicht
gedrängt, daß die Schwachen im Wachstum behin¬
dert werden. Die jungen Hallimasche  haben
einen kugeligen, heruntergebogenen Hut, dessen gleich¬
mäßige Blätter durch ein zartes, weißes Häutchen
verdeckt werden. Später wird der Hut flach, nach
oben und unten gestülpt und stark verbogen. Das
Häutchen wird zunächst zur Halskrause um den
unten grünlich verwitternden, faserigen, innen weißen
Stiel . Zuletzt fällt es fast ganz ab. Die Farbe
des Hutes und Stiels wechselt je nach Sonne und
Standort vom Schmutzigweiß durch Honiggelb bis
zum Dunkelbraun im Alter. Ein untrügliches Kenn¬
zeichen sind dunkle Schüppchen auf dem Hut, be¬
sonders an der oberen Wölbung. Eine Verwechs¬
lung mit dem ungenießbaren Schwefelkopf,  der
auch an Stümpfen austritt, ist kaum möglich, wenn
man einigermaßen nchtgibt. Auf der Mißebene finden
sich jetzt, wo Steinpilze und andere Edelpilze ver¬
gehen, die Hallimasche  ungemein häufig. Man
bereitet sie ohne den faserigen Stiel zu. Im Ver¬
lag des Enztälers sind Exemplare des Pilzes zu
sehen. Or. C. C.

Pforzheim,  12 . Okt. Der Fliegeralarm in
der Nacht zum Dienstag hat hier ein Opfer ge¬
fordert. Der 50jährige Hilfsarbeiter Christian
Goffenberger hat durch Aufregung einen Herzschlag
erlitten, dem er erlag.

Calw,  12 . Okt. Auf dem gestern stattgesun-
denen Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt:
270 Stück Rindvieh, 32 Stück Läufer und 360
Stück Milchschweine. Es wurden verkauft: 1 Farren
zum Preis von 790 ,/ch 10 Paar Ochsen, pro
Paar 2600—3700 .Nft 40 Kühe, das Stück zu 860
1500 8 trächtige Kalbinnen, pro Stück 1350 bis
1300 Nch 20 Paar Stiere, das Paar zu 1500 bis
2400 °̂E, 45 Stück Jungvieh, das Stück zu 250
bis 500 -M, 6 Kälber, das Stück zu 120—200 -Ni-.
Auf dem Schweinemarkt wurden bezahlt: für 1
Paar Läufer 140—260 -/ch für 1 Paar Milch-
schweme 65—120 -M. Unverkauft blieben trotz
lebhaften Handels 12 Läufer und 120 Stück Milch-
schweine. Auf dem Schweinemarkt war ein Preis¬
rückgang bemerkbar. (C. Tgbl.)

Hervstnachrichten.
Besigheim,  12 . Okt. Am Dienstag früh

wurde hier der Beginn des Weinherbstes durch
Pistolenschüsse verkündet. Der Ertrag wird aus
600 Hektoliter geschätzt. Weinkäufe werden bis
jetzt noch nicht abgeschlossen.

Vaihingen  a . E ., 12. Okt. Die ersten Wein-
käufc haben hier stattgefunden. Der berühmte
„Schloßberger" wurde mit 125 Mk. per KI verkauft.
Die Trauben sind über alles Erwarten tadellos.
Die Menge allerdings geringer. Käufer blieben

gehabt , sich über unfreundliche oder geringschätzige
Behandlung von seiten seines Väschens zu be¬
klagen. Sie war gegen ihn vielmehr genau
ebenso liebenswürdig gewesen, wie gegen jeden
andern , der als Gast in ihres Vaters Haus kam.
Und wenn es trotzdem zu keiner eigentlichen
Freundschaft zwischen ihnen gekommen war , so
halte die Schuld setzt vielleicht mehr an dem
jungen Mediziner gelegen als an ihr.

Unbeholfen und schüchtern konnte man ihn
! nun ja eigentlich nicht mehr nennen , wenigstens
! nicht, soweit es sich um seinen Verkehr mit an¬

deren Menschen handelte . Er war wohl ein ziem¬
lich stiller Gesellschafter und liebte es, mit seiner
Person solange als möglich im Hintergründe zu
bleiben ; aber er konnte im gegebenen Augenblick
auch mit Entschiedenheit seine Meinung vertreten,
und es war nichts Unmännliches oder gar De¬
mütiges in seiner Bescheidenheit. Aber im Um¬
gang mit seiner Cousine war er noch immer bei¬
nahe ebenso befangen wie zu der Zeit , da sie ge¬
flissentlich darauf ausgegangen war , ihn durch
spitzige Bemerkungen zu verletzen oder durch ihre
größere geistige Beweglichkeit in Verlegenheit zu
bringen.

Hier und da hatte Margarete wohl einen ehr¬
lich genieinten Versuch geinacht, ein verwandt¬
schaftlich herzliches Verhältnis herzustellen; aber
beinahe scheu hatte Heinz Vollrath sich jedesmal
zurückgezogen. Und sie würde dadurch schließlich
zu der Ueberzeugung gebracht worden sein, daß
die früheren Ungezogenheiten sie um seine Sym¬
pathie gebracht hätten , wenn sie nicht eines Tages
zu ihrer grenzenlosen Ueberraschung und Bestür¬
zung eines ganz anderen belehrt worden wäre.

Er war bereits approbierter Arzt gewesen
und hatte als Assistent an einer Klinik gewirkt,
als es geschah. Margarete wußte , daß ihr Vater
eine außerordentlich hohe Meinung von seiner ärzt¬
lichen Tüchtigkeit hatte , und daß er niemals anders

Mönch „Zur Post" und Jdler „Zum Lamm"
Vaihingen. ^

Tie Reichs-Rersebrotmarke.
Die württ. Landesgetreidestelle schreibt:
Mit Wirkung vom 15. Oktober ab werden an

Stelle der roten württembergischen Gastmarken
fchwarz-weiß-rote Reichs-Reisebrotmarken einge¬
führt. In der Uebergangszeit, das heißt bis Ende
Oktober, dürfen noch die bisherigen Gastmarken aus¬
gegeben werden. Diese müssen aber von den Ver¬
brauchern im Laufe des Monats November ver¬
wendet werden, da die württembergischen Gastmarken
wie die sonstigen noch im Umlauf befindlichen einzel¬
staatlichen Landes- und Reisebrotmarkennur noch
bis 1. Dezember 1916 gültig sind.

Die Reichs-Reisebrotmarken, die ohne zeitliche
Beschränkung gelten, lauten je auf 50 Z Gebäck und
haben Abschnitte für je 40 und 10 § Brot. Sie
berechtigen den Inhaber gegen Barzahlung zum Be¬
zug dieser Mengen Hausbrot oder Kleinbrot in jeder
Brotabgabestelleoder Wirtschaft im gesamten
Reichsgebiet.  In Wirtschaften können die Wirte
für ein halbes Kleinbrot von den Gästen die Ab¬
gabe einer 40 Z- und einer 10 §-Marke verlangen.
Die Einteilung der Reichs-Reisebrotmarke, die in
Heftchen oder Bogen zu 20 Stück zur Ausgabe ge¬
langen, in Marken zu 10 und zu 40 § Brot war
zwecks Vermeidung von Verlusten für den Inhaber
erforderlich zum Ausgleich der Unterschiede bei den
kommunalen Brotmarken in anderen Bundesstaaten,
die von einer Grundzahl teils von 40 Z, teils von
50 § ausgehen.

Die Reisebrotmarke berechtigt den Inhaber auch
zum Bezug vou Mehl,  und zwar entsprechen 50§
Brot 35 § Mehl. Ein Reisebrotmarkenheft oder
-Bogen mit je zwanzig 40 A- und 10 ^-Marken und
einem Gesamtbrotwert von 1000 Z hat also einen
Mehlwert von 700 §.

Die Inhaber von württembergischen Mehl- und
Brotmarken erhalten Reisebrotmarken in der gleichen
Weise wie bisher durch Umtausch von Brotmarken.
Sie erhalten für die umzutauschenden Brotmarken
diejenige Zahl Reisebrotmarken, die zum Bezug einer-
gleich großen Menge Brot berechtigt; alsoz. B. für
für eine Marke über 750 § Mehl oder 1100 Z
Hausbrot ein Heft oder einen Bogen Reisebrotmarken
und dazu je zwei einzelne Marken über 40 § und
10 A Brot.

Verlorene Reisebrotmarken werden nicht ersetzt,
vom Verbraucher bezogene nicht umgetauscht.

Kriegstagebuch 1H141Z.
Oktober 1915.

12. Fortsetzen der französischen Angriffe nördlich von
Arras . — Fortschritte unserer Truppen auf der
großen serbischen Front.

13. Erfolgloses Fortdauern der sranzös. Offensive.

als in Worten größter Anerkennung von seinen
Charaktereigenschaften sprach. Das alles schien ihr
ein wenig übertrieben , da sie den Vetter nach der
Anspruchslosigkeit seines Auftretens für einen zwar
sehr anständigen und ehrenwerten , aber doch im
Grunde recht unbedeutenden Menschen hielt. Aber
sie hatte ihn niemals etwas von dieser Ansicht
merken lassen und war unverändert freundlich
gegen ihn gewesen, wenn er, wie es zu dieser
Zeit ziemlich häufig geschah, als Besucher in das
Haus des Sanitätsrats kam. Daß er sie, wie sie
meinte , im Grunde seines Herzens nicht leiden
mochte, ging ihr ja nicht besonders nahe. Und
sie hatte überdies ihm gegenüber in der Erinne¬
rung an die alten Backfischstreiche noch immer ein
schlechtes Gewissen.

Vielleicht war es dies schlechte Gewissen ge¬
wesen, das dann schließlich die peinliche Wendung
der Dinge verschuldet hatte . Margarete erinnerte
sich noch sehr deutlich, wie es gekommen war.
Doktor Vollrath hatte sie bei einem seiner Besuche
allein zu Hause getroffen, und «r hatte sich, wie
immer in solchen Fällen , nach einer kurzen, ziem¬
lich gequälten und einsilbigen Unterhaltung wie¬
der empfehlen wollen, sobald es auf schickliche
Weise geschehen konnte. Aber Margarete hatte
sich diesmal — ganz gegen ihre sonstige Art —
dadurch gekränkt gefühlt, daß ihre Gesellschaft so
gar keinen Reiz für ihn hatte . Und weil sie sich
selber die Schuld daran beimaß , kam ihr plötzlich
das Verlangen , ihm endlich einmal eine bessere
Meinung beizubringen . Sie wußte , daß er ein
großer Freund der Musik war und daß er ein
feines Verständnis für diese Kunst hatte, wie wenig
Aufhebens er auch davon machte. Darum sagte
sie, in der bestimmten Absicht, ihm damit eine
Freude zu bereiten:

„Ich habe vorgestern den Klavierauszug aus der
neuen Straußschen Oper bekommen. Willst du, öctz
ich dir etwas daraus Vorspiele?" (Forts, folgt.)
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Vermischtes.
Das Testament aus der Ansichtskarte.

Kn Kriegsteilnehmer ledigen Standes sandte aus
Km Felde einer befreundeten Familie eine Ansichts¬
karte, in der er zunächst über seine Einschiffung
W Mmel nach Libau, über die Fahrt dorthin,
die Eindrücke, die das Meer auf ihn machte usw.,
berichtete, und dann am letzten Fünftel der vollbe-
ßricbenen Karte folgendes schrieb: „Falle ich, er¬
hält Marthel, deine Frau, >30000 ,.-/ö (dreißigtausend)
Mine Noten, Bücher, Kleider aus »reinem Nachlaß.
Meine Verwandte brauchen nicht alles zu schlucken.
Ei,er Ernst. Herzlichen Gruß." — Der Absender
her Körte ist gefallen; die in der Karte bezeichnet
Fmmdin verlangte nun 30000 -F . Die Rechts-
sM, ob hier ein gültiges Testament vorliegt, wird
WJustizrat Henschel-Breslau in der „Deutschen
lrnstenzeitung verneint. Man wird kam» an-
B»en können, der Schreiber habe durch das
Miststück eine auf „alle Nachbeteiligten, die ge¬
schlichen Erben usw. einwirkende testamentarische
Krsügnng" treffen wollen. Die Verfügung selbst
Me noch hinzukommen.

Der französische Propagandabund.
Ae Preßhetze lassen sich unsere Gegner ein schönes
Stück Geld kosten. So erscheint seit kurzein in
Neuenburg in der Schweiz allmonatlich ein Blätt¬
chen, das sich harmlos „La petite Gazette" nennt
md den Zeitungen zu kostenlosem Nachdruck zuge-
stcllt wird. Der Leitaufsatz der jüngsten Nummer,
der unglaubliche Angriffe gegen die Obersten Egli,
Mtenwyl und de Loys enthält, veranlaßt den
Bcruer„Bund" zu der Feststellung, daß es demnach
in der Schweiz ein von einer anonymen Redaktion
im unentgeltlichen Pressedienst vertriebenes Blatt
gibt, das hohe schweizerische Offiziere in den Ver¬
bucht bringen will, sie seien von einer gewissen
Hochfinanz bestochen, die Neutralität des Landes
zu verraten, und dabei sei ihnen Straflosigkeit nahezu
zugesichert. „Woher" fragt der „Bund", stammt
dos Geld, das den namenlosen Anschwärzern erlaubt,
ihr Blatt gratis zu vertreiben? Der „Bund" ver¬
mutet, daß der letzthin vielgenannte Propagandabund
Ämter steckt. Er wird mit dieser Vermutung

^ rck haben.

5chtL Mchnchtcn u. Tslcgramme.
Berlin,  13 . Okt. Die Erklärungen der bri¬

tischen Minister Asquith und Lloyd George im
Unterhaus über die Kriegsziele unserer Feinde ver¬
dienen, wie die„Germania" schreibt, mit Rücksicht
aus die Reichstagsverhandlungen einige Beachtung.
Es sei eine Selbsttäuschung, wenn gemeint werde,
die Kriegsziel-Jdeen jener feindlichen Minister seien
gar nicht ernst zu nehmen. Lloyd George sei jetzt
so weit gegangen, im Namen der Gesamtheit unserer

Feinde zu erklären, daß der Kampf gegen uns fort-
dauern werde bis zur Niederschmeiterung. Basser¬
mann habe also nur zu recht gehabt, als er im
Reichstag in vollem Umfang des Ausspruch des
Reichskanzlers gebilligt habe, daß wir heute Friedens¬
angebote nicht machen könnten.

Manchester,  11 . Okt. (WTB.) Am Samstag
hielt der sozialistische Abgeordnete Snowden  bei
einer Versammlung der Arbeiterpartei eine Ansprache,
in der er sagte: Die militärischen Ereignisse seit
Juli bewiesen klar, daß jede Hoffnung auf eine
militärische Besiegung der Mittelmächte geschwunden
sei. Wenn der Krieg bis zu einer militärischen
Entscheidung durchgekämpst werden sollte, so müßte
er viel länger dauern als drei Jahre. Aber der
Krieg könne nicht noch zwei oder drei Jahre weiter-
gesührt werden wegen der großen Verluste an
Menschen. Die englischen Gesamtverluste betrügen
seit der Juli -Offensive 300000 Manu! In seinem
Interview mit einem amerikanischen Journalisten
sei Lloyd George der Frage ausgewichen, was
„Frankreich über einen Krieg von 2, 3 oder 20
Jahren denke". Frankreich würde keine Männer
mehr haben, wenn der Krieg noch länger dauerte.
„Wofür, kämpfen wir?" fragte Snowden. „Im
Anfang glaubte man, für Belgien! Aber das glaubt
jetzt niemand mehr. Die Regierung hat sich immer
geweigert, sich über ihre Verpflichtungengegenüber
Rußland auszulassen. Aber die Frage wird im
Unterhaus immer von neuem gestellt werden, ob
England Tausende verloren und die Wehrpflicht ein¬
geführt hätte, damit Rußland Konstautinopel erhalte?

Zürich,  12 . Okt. (GKG.) Aus Kopenhagen
wird hierher gemeldet: „Berlingske Tidende" erfährt
aus Christiania: Eine lebhafte Tätigkeit der eng¬
lischen Flotte setzte in den letzten Tagen ein. Eine
große Anzahl Panzerkreuzer ist vor der Murman-
küste eingetroffen. Ein in Bergen eingetroffener
Dampfer meldet, daß er zwischen 20 bis 30 Kriegs¬
schiffe zählen konnte. Trotzdem dauern die Torpil-
lierungen norwegischer und anderer Handelsschiffe
durch die deutschen Unterseebooteau. Außer den
bereits gemeldeten zehn torpillierten Dampfern
wurden neuerdings zwei amerikanische und ein
spanischer Dampfer versenkt, ferner der Dampfer
„Fanky". Ueberall an der nördlichen Küste Nor¬
wegens treffen größere Transporte von Mannschaften
der versenkten Dampfern ein.

Rom,  12 . Okt. (GKG.) Die „Basler Nach¬
richten melden: Starke italienische Kavalleriemassen

werden nach Santi Quaranta übergeführt, so daß
ein italienisches Flankenmanöver zugunsten der
Sarrailschen Armee ersichtlich wird.

Ten 13. Oktober 1916.
Berlin. (Priv .-Tel.) Eine neue Konferenz

der militärischen Vertreter des Nierverbandes wird,
der „Kreuzztg." zufolge, über die Mittel zur Rettung
Rumäniens aus der Gefahr des Untergangs beraten.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die Tägliche Rundschau
meldet aus dem Haag: Daily Chroniele erfährt aus
Petersburg: Die Einnahme von Tutrakan und
Silistria ist in militärischen Kreisen weniger hart
empfunden worden, als die Vereitelung des rumä¬
nischen Uebergangs, ans den man große Hoffnungen
gesetzt hatte. Petersburger Militärkritiker beurteilen
die Lage Rumäniens  als keineswegs leicht.
Die Führung der Deutschen unter Mackensen und
Falkenhayn offenbare zweifellos hohe Fähigkeiten.
Die deutsche Heeresleitung mache große Anstreng¬
ungen und sei vom Geist der Entschlossenheit beseelt,
die gestellte Aufgabe restlos durchzuführen; diese
bestehe wahrscheinlich darin, die Rumänen so schnell
wie möglich niederzuschlagen.
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Giegesriel.
Kriegserzählung von W. HG ein borg.

^ (Nachdruck verboten.)

? - ^ gewahrte das ungläubige Erstaunen i
leinem Gesicht, und ohne seine Antwort abzr
warten setzte sie sich an den Flügel . Da fühlt
I>e, daß er hinter sie trat , und als sie eben zur
-Vorspiel in die Tasten greisen wollte, sagte er:

dir von Herzen dankbar für dein
Ürl' Margarete — aber wenn ich schon so un

beschenkt werden soll, so laß es nich
- >E , Zu dem ich bis jetzt kein rechtes Ver
? gewinnen kann, sondern einen von dei

großen : Mozart , oder noch lieber Bee
!>ven. Ich weiß ja, daß es dir nicht schwer fällt.

war ohne Zögern seinem Wunsch
.. .̂ kommen. Die herrlichen Klänge einer Bee
imkmr Sonate hatten das Zimmer erfüll,
Ank hatte vielleicht niemals mit größere

und Hingebung gespielt, als für diese,
sj. ". Tbn Zuhörer , dessen verlorene Freundschas
tiei öflouckgewinnen wollte. Sie fühlte sich selbe
ab?,- k̂ chbu, als sie den letzten Akkord anschlug
sehen zusammen, da sie plötzlic
kniete daß Heinz Vollrath neben ihr nieder
Melle» " - Zusammenhanglos hervorgestam
kW- ' Ast unverständlichen Worten ihre Händ
werll u' ur ihre Bestürzung , daß sie ih,
licken̂ wahren ließ, ohne sich seinem unbegreis
je djMoV .uub " zu widersetzen . Dann aber , al
war siê k' Ar" ^ ° s" ' chkeit seines Tuns empfand
einem Abstich aufgesprungen und hatte ihn mi
dem Wort von sich gestoßen, um au,
sie aelAA " bilen. Eine Minute später hatt
denden /isAb stch die Tür hinter dem Fortge

°bn schloß, und sie hatte vom Fenster au,

beobachtet, wie er gesenkten Hauptes , in müder,
gebeugter Haltung , die Straße hinabschritt.

Wochenlang war er nach diesem Vorfall aus¬
geblieben. Und als er endlich einer dringenden
Einladung des Sanitätsrats nicht hatte aus-
weichen können, hatte er ihr scheu und gedrückt
wie ein armer Sünder gegenüber gestanden . Sie
aber hatte keinen Zorn mehr gegen ihn gefühlt,
sondern nur aufrichtiges Mitleid . Denn inzwischen
hatte sie ja an dem Weh ihres eigenen Herzens
kennen gelernt , was eine hoffnungslose, uner¬
widerte Liebe bedeutet.

Der Architekt Bernhard Sewald war in ihr
Leben getreten, und ihm gehörte ihre erste tiefe
Neigung . Das war es, was sie nachsichtig und
freundlich gegen den Vetter machte. Er batte es
augenscheinlich dankbar empfunden , daß sie ihn
behandelte , wie wenn der Vorfall im Musik¬
zimmer ihrem Gedächtnis völlig entschwunden
wäre ; aber er war doch noch viel zurückhalten¬
der gewesen als vordem. Und er hatte auch in
der Folge seine Besuche soviel uls möglich ein¬
geschränkt. Margarete war in der Stille ihres
Herzens überzeugt , daß er die Berufung in eine
andere Stadt nur angenommen hatte , um auf
diese Art dem für ihn zur Pein gewordenen Ver¬
kehr ein Ende machen zu können. Und auch
ihr war sein Fortgehen eine wirkliche Erleichte¬
rung gewesen.

Deshalb war auch heute bei seinem uner¬
warteten Anblick ihre erste Empfindung mehr die
des Erschreckens als der Freude gewesen, und
es war ihr nicht leicht gefallen, den rechten Ton
für die Unterhaltung zu finden. Der Anblick seiner
hohen Kriegsauszeichnung , von der sie ja wußte,
daß sie nur für Beweise einer außergewöhnlichen
Tapferkeit verliehen wird, hatte sie verwirrt , denn
die Vorstellung der Heldenhaftigkeit wollte nur
schlecht zu dem Bilde stimmen, das sie sich bis¬
her von ihrem stillen Vetter gemacht hatte . Und

enn dann auch der Sturm schmerzlicher Ge¬
fühle, den die Kunde von Bernhard Sewalds
furchtbarem Schicksal in ihr hervorgerufen , vor¬
übergehend alles andere zurückgedrängt hatte , so
fühlte sie sich jetzt aufs neue betroffen durch seine
Worte . Eine so edle Männlichkeit, eine so schlichte
Größe der Auffassung, eine so tiefe Innerlichkeit
des Empfindens klangen ihr aus diesen Worten
entgegen , daß sie sich unwillkürlich fragte , ob man
denn wirklich jahrelang mit einem Menschen ver¬
kehren könne, ohne auch nur einen halbwegs zu¬
treffenden Begriff von seinem wahren Charakter
zu gewinnen . Es war , als ob mehr und mehr
die Rollen zwischen ihnen vertauscht würden.
Statt der Ueberlegenheit, die sie bisher ihm gegen¬
über gefühlt hatte , litt sie jetzt unter einem wach¬
senden Empfinden von Unsicherheit. Und zu¬
gleich stieg die Erinnerung an jene seltsame
Szene im Musikzimmer wie etwas Bedrückendes
vor ihr auf.

Sie gab ihm eine Antwort , die ihr selber
einfältig und unpaffend erschien, und sie atmete
erleichtert auf, als das Anschlägen der Woh¬
nungsglocke die Heimkehr ihres Vaters anzeigte.

An der überströmenden Freude und Herzlich¬
keit, mit der Doktor Willim seinen Neffen begrüßte,
ermaß sie mit Beschämung, wieviel ihrem Will¬
komm an diesen Eigenschaften gefehlt hatte . Und
als sie sich bald nachher unter einem Vorwand
aus der Gesellschaft der beiden Herren zurück¬
zog, war sie voll Bangigkeit bei dem Gedan¬
ken. wie sich jetzt ihr weiterer Verkehr mit Heinz
Vollrath gestalten solle.

(Fortsetzung folgt.)

W



Amtlich « Bekanntmachungen und privat - KnZeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.
Kartoffelbedarf.

Um den Kartoffelbedarf der Bcdarfsgemeinden des Bezirks
decken zu können, werden sämtliche Kartoffelerzeuger aufge¬
fordert , die von ihnen nicht für ihren eigenen Betrieb benötigten
Kartoffelmengen unverzüglich bei der Ortsbehörde anzumelden,
wobei auch geringe Mengen, schon von 1 Ztr . an, anzugeben
sind.

Bei der Dringlichkeit der Kartoffelversorgung vor Ein¬
tritt der Frostgefahr wird von jedem Kartoffelerzeuger erwartet,
daß er jede zur Fortführung seines Betriebs nicht benötigte
Menge zur Verfügung stellt.

Bemerkt wird, daß eine Erhöhung des vom Kriegser¬
nährungsamt festgesetzten Kartoffelpreises völlig ausgeschlossen
ist, daß aber Landwirte, die sich weigern, ihre Kartoffeln zu
dem Höchstpreis abzugeben, unnachfichtlich die Zwangsenteig¬
nung zu gewärtigen haben , bei der nach den geltenden Be¬
stimmungen nur 2 50 L für den Zentner bezahlt werden
dürfen. Versuchen von Landwirten , zum Schaden der üb¬
rigen Bevölkerung , die Kartoffeln zurückzuhalten , wird das
Oberamt rücksichtlos entgegentreten.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt. Vor¬
stehendes sofort ortsüblich bekannt zu machen und bis spätestens
17. ds . Mts . die angemeldeten Kartoffelmengen hieher zu be¬
richten.

Den 12. Okt. 1916. Gaiser,  O .-A.-V.

K. Oberamt Neuenbürg.
Auf die im Staatsanzeigcr Nr . 237 abgedruckte Bekannt¬

machung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vom 5. d. M .,
betr. Milchwirtschaftlicher Fortbildungskurs in Gerabronn,
wird hingewiesen.

Den 12. Okt. 1916. Gaiser,  O .-A.-V.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Dntter-Aerkauf
am Samstag, den 14. Oktober, nachm. 2—3 Uhr

an die Inhaber der Fleischkarten Nr. 261—460 gegen Butter¬
marken I.

Den 12. Oktober 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahme » .

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bei Christian Mayer , Handlung, sind für hiesige Ein¬

wohner, solange Vorrat,

Graupen
ohne Karten zu haben, st- KZ für 40 Pfg.

Den 12. Okt. 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

k?L>ksrrbscb , den 12. Oktober 1916.

vLllKSLAUNss.
.4.IIer> denen , welcbe uns bei dem so

überaus scbmerslicben Verluste unseres lieben
Loknes und Bruders

Viktor Luder
Lr8Ät7-k686rvi8t im lnfantsi'jk-Lsgt.dir.180
so viel Oiebe ent ^ e^ enbracbten , insbesondere
aucb für die ^ablreicke Deilnabme um Irauer-
Aottesdienst , namentlicb seitens des Vlilitär-
vereins und der verwundeten Kameraden
vom Xrankenbause , sprechen wir kerrlicken
Dank uus.
Im Xamen der trauernden Hinterbliebenen:

Oie ^lütter:
l_ui86 Mw.

Xspfsnbsrcit , 12. Oktober 1916.
Onisrs IVIüMs

Diefberrübt § eben wir Verwandten , freunden und Be¬
kannten die sckmer l̂icke Xacbrickt , dass unser lieber treu-
besorgter Vater , Leb wieger vater , Gross vater , Bruder , Lcbwager
und Onkel

brieckricli iVlöncli
IVlÜK!6d68jt26t"

im .̂ .lter von 56st - ^abren gestern abend 6 Obr nacb kurrer
Xrankkeit sanft in dem Herrn entseblaten ist.

Oie tieftrauernden Hinterbliebenen:

Brisciricb IVIÖnQb mit Braut lVlsris VObnsnbsi -gsr,
Xapfennardt.

Xs .nl b/Iöncb , 2. Ä . im Beld.
Ouiss Xustsrsn , geb . stlöncb , mit Gatten

p'niscinieb Xustsnsn und Xind , Grunbacb.
Ougsn Istlöneb , 2. Ä . im Beld.
b/Ianis Istlönob , Xapfenbardt.
Qottlisb IVlöneb , 2. Ä . im Oeld.
k?oss IVlöneb , Xapfenbardt.
dobsnn l3 obn 6 nbsnA 6 n mit Brau , Oangenbrand.

Beerdigung : Lonntag den 15. Oktober , naebmittags st2Z Gbr,
auf dem Xapfenbardter Briedkof.

K. Forstamt Calmbach.

Tanuenmdkll-u Ueifig-
VMauf

am Mittwoch den 18. Oktober,
vormittags 9 Uhr,

in Calmbach (Rathaus ) aus
Staatswald Eiberg  Abt.
Leimen äcker, Wartgrund, Straß¬
brunnen, Kirchenstein, Unt.
Mißlesgrund- Hint.Eyachhalde;
Kälbling  Abt . Buchenfchlägle:

Rm.: 207 tannene Rinde,
183 tann. Reisprügel und
14 Flächenlose ausgeprügeltes
Nadelreis.

K. Forstamt Meistern.

Wiesenverpachtung.
Montag , 16. Oktober , vor¬

mittags 11 Uhr, werden auf
dem Enzhof  die im Klein-
enztal auf Markung Wildbad
gelegenen Wiesen Parz .Nr .1618
mit 1,25 ba und Parz . Nr . 1619
mit 3,85 ka auf 10 Jahre
verpachtet.

Trockenes Rundholz, gesund
und gerade, 4 m aufwärts lang,
15—18 cm dick, in Waggon¬
ladungen zu kaufen gesucht.

Aeußerste Offerten an die
Erped. ds. Blattes erbeten.

ZAebuno19 .OKlobenlSIk  '
Kriegs -

'invaliden I g

t17b5üe!ckgewinne mitt'lmir

j'isu plcrewinii bsô srn

2 S00 Ä
Porto u.i.l»te 30pkg.

GuberieösnckusrbsIIeVsMsuk
?Lle»en u.6iLQesckMr>Litungk

2

w

2Q.
272

>5tuttgsrtxLn,JL »ik^1.^

mit dem 2. Kalb (unter 2 die
Wahl), sowie ca. 35 Liter älteres
selbstgebranntes

Me MM

Kirsch- und Zwetschgen-

fetzt dem Verkauf aus
Ernst Glauner , Landwirt,

Oberniebelsbach.

Freiwillige Kumtch
Neuenbürg.
Sonntag , 15. Lktbr,
morgens 6 ' /z Uhr,

Uebung
Das Kommando.

AZeifuhr
von kl. Stangen an die M>
samt Einladen zu vergebe».
E . Wider ,Holzhdlg.,Stuttgart

Osten.

Wtbttß:
zerfahrten und
,otstaten.

Lande der Lüge.

einer deutschen
ing.

eines

Druck und Vertag der C. Meeh ' schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantw»rtlicher RedaNcur C. Meeb  in Neuenbürg.
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